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Die jüdische Weltgefahr. 



Arnold Hahn: 

Ballade VOIII Hitlerjnden 
"Schlüg man mich mit feurgen Ruten, 
Stäche man mich mit Hornissen, 
Grosser Fühx,er, Deine Hand 
Werde ich in Demut küssen. 

Vor den Fuss, der mich getreten, 
Will ich meinen Leib hinstrecken, 
Alles, werd ich, was Du willst, 
Teils einstecken und teils lecken." 

Also leise murmelnd steht er 
In des Führers Bild versunken, 
In dem Fenster hockt die acht, 
Und vom Sumpfe unken Unken. 

Trippelnd geht er zu der Lade. 
Eingehüllt in grüne Seide 
Hebt er draus vertraute Schrift, 
Seiner Augen Augenweide. 

„Stürmer" ist 's, das Blatt der Weisheit 
Sein.es Volksgenossen S treicher, 
Edel wird ihr Abonnent 
Und an tiefstem W issen reicher. 

Eh ers aufschlägt k üsst ers dreimal, 
Dreimal hinten, dreimal vorne, 
Blätter t um und schlürft beglückt 
Wollust aus dem klaren Borne. 

,,Juda, Krätze Du der Menschheit , 
Bist Du nicht verfluchten Sinnes?" 
Donnert Streicher, Naumann .spricht, 
Sich verneigend: ,,Ja, ich bin es." 

Stefan Heym: 

Ein Interview mit den 
Weisen von Zion 

Sie waren viel harmloser, als ich 
sie mir vorgest.ellt hatte. Sie hatten 
eben gut gefrühstückt, Kotelettes aus 
frisch geschächtetem, weichen Christen­
mädchenfleisch, und nun tranken sie 
ganz normal Kaffee und rauchten Zi­
garetten. Das Büro der sieben Weisen 
war verhältnismässig einiach !eingerich­
tet, das war natürlich ein jüdischer 
Dreh, damit man nicht auf die Vermu­
tung kommen sollte, von diesem un­
scheinbaren Raum aus werde die Macht 
Alljudas dirigiert. Das heisst, es wa-

""ren nur sechs Weise da - aber der 
siebente wurde in den nächsten Minu­
ten erwartet. Er sollte per Sonderflug­
zeug eus Berlin kommen. In.zwischen 
hat ich die Herren um einige Informa­
tionen betreffs ihrer .segensreichen Tä­
tigkeit. 

,,Ja," sagte der eine, der einen Rab­
binerha-Pt trug, ziemlich pathetisch und 
!mit viel Bibelzitaten sprach , ,,seid frucht­
bar und mehret euch. Das ist mal das 
erste und mein Ressort. Ich habe un­
ter dem Pseudonym Vandevelde einiges 
in der Richtung geschrieben. Ich sor­
ge dafür, dass die reinen Rassen gründ­
lich mit Judenblut verpantscht werden. 
Wozu laufen denn sämtliche jüdischen. 
Kommis in der Welt hlerum? Und hei­
rat.m können sie immer noch eine be-

„Weidete nicht Lamm und Löwe 
Friedlich an dem Rand des Baches, 
Säte Juda nicht den Zwist?" 

aumann murmelt: ,,Ja ich macht es." 

„Deutschland, schon vor tausend Jah:rlen 
War's zur Weltherrschaft erlesen, 
Hätt' e Juda nicht vereitelt - - " 
• aumann: ,,Ja, ich bins gewesen." 

Da - - und plötzlich stockt sein Atem, 
Finger sich um r inger flechtet, 
Welch ein blutig grässlich Bild: 
Christenmädchen wird geschächtet. 

„Lüge! Streicher" brüllt der auma::rn 
,,Glaub mir, nie ist dies geschehen!" 
Dann verstummt er, glasigen Augs 
Starr ins gelbe Licht zu ehen. 

Krampf und Kampf durchzuckt den 
Körper, 

Schluchzen läuft in steilen Wellen, 
Plötzlich aber springt er auf, 
Um sich ruckzuck stramm .zu stellen. 

,,,Ja, ich kenne meine Pflich ten 
S pür in mir ein hohes W alten, 
Volksgen osse S tr,eicher muss 
Selbstverständlich recht behalten !" 

Leise schlich er aus dem Hause, 
Um den S tadtpark, eh es tagte. 
Fing daselbst ein Christlenkind, 
Das Johanneswürmchen jagte. 

güterte Jüdin aus reichem Hause." 
Ein zweiter, der sich undeutlich mit 

dem schönen Namen Löwenfisch vor­
gestellt hatte, unterbrach den Rabbi­
ner ungeduldig. ,,Er macht bei uns so­
zusagen das Feuilleton. ·Deshalb brei­
tet er s ich auch so aus. Wichtiglceit -
seine Bettgeschichten. - Seine Sorgen 

Dentschhewusste Juden 

»Vati, Du bist doch Frontkämpfer, da 
kann uns doch nichis passieren?« 
»Nein, mein Kind!« 
»Alse dann kann ich Tant.e Olga 'olle 
Judensau' nennen!« 
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Schleppte es in seine Kammer, 
Schächtet es um hall>er viere 
Schrieb'nen R ohrpostbrief sodann 

ach dem Polizeireviere. 

Eine Blutwurst machte er, 
Aus dem Blute der Pauline, 
Dreht Pauline selbst in Hast 
Dann durch eine Fleischmaschi ne. 

Wurst a s er mit Sauerk raute 
Und mit dreierlei Salaten, 
Aber mit Tomaoensauoe 
Ass er den faschierten Braten. 

Als die Polizisten kamen 
Stocherte er sich die Zähne, 
Schaudernd nahm die Schupo .l\est 
Diese _mensch liche Hyäne. 

Aber von der höchsten Freude 
War der edle Naumann trunken , 
Und er bat, man möge doch 
Gleich die Saclie S tr eichern funken. 

Alles hat er froh gfeopfert 
Den nazis tischen Belangen, 
Gestern um dr,eiviert~l fünf 
Wurde Naumann aufg.ehangen. 

Und noch au.f des Galgens Stufen 
Hat : Heil Hitler~ er gerufen. 

möcht ich haben. Schaun Sie, ~ine Wielt­
krise, wirtschaftlich und politisch, rein 
aus nichts zu .schaffen - das ist eine 
Leistung! Dabei hab ich iein gutes jü­
disches Herz. V1l as mleinen Sie, tun mir 
die verehrten Nichtjuden manchmal leid, 
wenn sie so herumhungem. Aber das 
muss eben sein! Es geht um die Welt­
herrschaft! Wir vernichten das gesun­
de schaffende Kapital und reissen mit 
Hilfe unserer errafften jüdischen Gel­
der die Wirtschaft an uns. Und dann 
sollen Sie mal sehen! Ich persönlich 
bin ja nicht orthodox - aber wer nach 
unserem Endsieg am Freitag Abend 
nicht Karpfen mit polnischer Saude, 
so mit recht vielen Rosinen drin, frisst 
- der kommt glatt ins Konzentrations­
lager." 

Tartakower, der die Verbindung,en 
nach Moskau zu haltien hatte, und un­
ter Pseudonym dort verschiedene ho­
he Funktionen bekleidete, grinste. ,,Lie­
ber Kollege Löwenfisch - Sie haben 
Ideale ! ur die Kollektivisierung der 
Landwirtschaft und die Elektrifizierung 
der Industrie liefert uns sämtliche Nicht­
juden ans Me~r. Was nützen uns 
Karpfen polnisch? Wir wierden die 
Frauen sozialisieren. Wir werden die 
Männer sozialisieren. Wir werden gi­
gantische Orgien organisieren. Ja, mein 

lieber Herr - " wandte er sich an mich 
- ,,beachten Sie bitte die wunderv-011 
durchgeführte Arbeitsteilung. Der Kol­
lege Löw!enfisch macht die Krisie, ich 
mach den Kommunismus. " 



r Völkerbun<lsd legiert~ Is au k 
St rnschuss meldetie sich zum Wort, 
,,Bitteschön -" er sprach 1ein jidcli­
~ches FranzösiS<!h, was amüsant und 
schwer verständlich' war und daher kam, 
das er aus Mährisch·Ü6trau stammte, 
„so ein Völkierbund, ist das vielleicht 
keine Leistung? Die Verträge, bitte­
schön? Und die Pakte? Und der Aus­
tritt der giermanischen Übermenschen? 
Und die Kriiegie, bitteschön? Ist der 
Henderson vielleicht nicht ein Meister­
stück? Was meinen Sie, hat das ge­
dauert, eh ich ihm und den andern Brü­
dern beigebracht hab, tausend Worte 
zu reden ohne ein W ,ort zu sag,en? Ist 
das Talmud oder ist das nicht Talmud 
- bitteschön, Herr Kollege Recha­
beach?" 

Rechaheach, der sich amerikanisch 
trug und wi,e llitschebietsch ausgie­
sprochen wurde, klemmte seine Ziga­
riette in den andern Mundwinkiel, spuck­
te aus und sagte: ,,Yes, Sir." 

„Er ist ein grosser Schweiger," fuhr 
Sternschuss fort, ,,aber das ist nur Be­
scheidenheit. Er hat grosse Leistungen 
aufzuweisen. Er hat das Ungieheuer vom 
Loch Ness gemacht u,nd das Lindöergh­
Baby geraubt, ganz zu schweigen von 
den jüdischen Litleraten und der dito 
Pres&e, di,e auf sein Konto kommen. Er 
ist ein SeHmad'eman. Er hat als Zei­
tungsjunge in Tarnopol angefangen, 
dann wurde ,er Inseratenacquisiteur, 
und heute beschäftigt er sich'. mit der 
Vorbereitung aier Gemüter zum näch­
sten W ,eltkrieg. Das nenn ich Karrie­
re! Von ihm s'tammt das schöne Wort 
,,Lebensraum", auch „Platz an dler Son. 
ne" gienannt, um den sich die verehrten 
Nichtjuden bald wieder raufen werden 
· solche Reklametexte sind nicht leicht. 
Haben föei mal in Rieklame gearbeitet?" 

„Und wie ist das mit dem jüdischen 
Mädchenhandel?" 

Der Va,ndevlelde meldete sich. ,,Ich 
bitte Sie, m'ein Herr - solche Lappa­
lien werden in unseren Filialbüvos erle­
digt. ManchlD.al schicken s:iie uns !eine 
Jungfrau zur Poobe - aber rue heuti· 
gen Jungfrauen sind nicht mehr das, 
was sie früher waren. Ach Gott, wenn 
ich daran denke!" Er fuhr sich genies­
serisch mit der Zunge über seine clik­
ken Lippen. 

,,Nun noch eins, w;enn Sie erlauhan," 
fragte ich weiter. ,,Was sagen Sie zu 
Deutschland? Da beginnt man doch, mit 
Verlaub, Ihre Herrschaft abzus•chüt• 
teln? Wie passt das in Ihne Rechnung?" 

Allgemeines mitleidiges Lächeln. Der 
Bolschewik Tartakower s,ah auf die 
Uhr. ,,J·eden Augenblick,'' sagte ,er, 
,,muss unser deutscher Experte .. . " 

Da war er schon. Ein kleiner, hin­
kiender Miesnick. ,,Entschuldigen schon, 
~verte K,ollegen," sagte er und zog sich 
achzend den Stiefel von seinem Klump­
fuss, ,,dass ich so spät komme. Aber 
meine Magda hat mich nkht fortlassen 
W10llen. Habts Ihr noch ein bissch!en 
Kotelett?" 

Okkupation 

Die Deutschen waren in Russisch­
Polen eingerückt. Das war die Zeit, wo 

Die gesehiindete Lm•eley A. Pelc 

» ••• und mich hat eili-Jude gedichtet~ r • .. 
Ludendorff sich noch persönlich an seine 
,,lieben Jiden" wandte. 

Ein kleiner Jude wurde befragt, ob es 
ihm denn jetzt besser als unter der 
russischen Knute, gefalle. Er antwor­
tete: .,Früher war hier Ackerland, frü-

119 

her war hier auch mal ein Pogrom, 
früher waren hier Ochsen, Kühe und 
Kälber, früher war hier Brot. Und jetzt? 
Kein Acker, kein Pogrom, kein Vieh, 
kein Brot, aber wo man hinsieht Ord­
nung, nichts als Ordnung!" 



Pjotr Das Pech des Naumann-Juden 
. ""J 

»Was kommt denn da für ein j üdisches 
Mießnik •• • « 

»Also mal die Pässe, meine Herren.« 

Der beste W underra bbiwitz 

Vierundsiebenzig Juden aus vierut.l.d­
siebenzig Judengemeinden sitren zusam­
men und erzählen einander von den 
herrlichen Wundern, die die Rabbis der 
vierundsiebenzig Judengemeinden, natür­
lich durchwegs Wunderrabbis, getan ha­
ben. 

Dreiundsiebzig Wunder sind erzählt, 
dreiunäsiebzig Wunderrabbis gepriesen. 
Jetzt erhebt sich der vierundsiebzigste 
Jude und erzählt: ,.Mein Rebbe is gegan­
gen und hat einen Mann getroffen, der 
eine Krücke trug, weil er ein lahmes 
Bein hatte. ,,Werf weg die Krücke!" 
hat mein Rebbe geschrien. Der Lahme 
warf die Krücke hin. Dabei fiel er und 
brach sich das andere Bein!" 

Der vierundsiebzigste Jude war fertig 
und schwieg. 

„Das ist doch kein Wunder!" schrien 
die andern dreiundsiebzig Juden. 

,.Wunder is es keins!" sagte der vier­
undsiebzigste, ,,aber ich hab es mit ei­
genen Augen gesehen!" 

»Solche Figuren wie Sie gehören nich t 
ins neue Deuischland !« 

»Jetzt lasse ich Sie ausweisen!« 

»Oh, der Herr sind polnischer Staats­
bürger. Herzlich willkommen!« 

»Und Dir Judenschwein werden wir mal 
beibringen, wie man unsere arischen' 
Bundesgenossen zu behandeln hat!« 

Ein jüdisches Rätsel~ 

„Also pass auf: stell Dir vor einen 
Teich, in der Mittz von dem Teich ist 
eine Insel. Zu der Insel geht eine Brücke. 
Auf dem Ufer steht ein Hund, der will 
auf die Insel. Er darf aber nicht über 
die Brücke gehen und er darf auch nicht 
schwimmen. Wie kommt der kleine 
Hund auf die Insel?" 

„Wenn er nicht darf schwimmen und 
darf nicht über die Brücke gehen, und 
wenn er nicht kann fliegen, dann weiss 
ich nicht. Dann kommt der Hund nicht 
hinüber". 

,,Er kommt doch!" 
,,Und wie?" 
,,Er schwimmt!" 
,,Aber er darf doch nicht schwimmen!" 
,,Er schwimmt eben doch!" 

Der Wunscht 
Paul Nikolaus, der in der Emigration 

Selbstmord beging, berichtet eine Ge­
schichte, die ihm ein armer Jude er-
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' zählte, den er nach seinem grössten 
W unsch fragte: 

.,Ich wünsch mir, ich möcht ein Kö­
nig sein in einem Land viermal so goss 
wie Russland, und in dem Land sind 
viermal vierzig Städte und in der Mitte 
ist meine Hauptstadt, und da steht drin 
mein Palast ganz aus Marmor, und da 
drin ist ein Saal ganz aus Ebenholz 

. und ein Thron ganz aus Gold und auf 
dem Thron sitz ich, angetan mit einem 
seidenen Hemd, auf dem Kopf eine Krone 
und ind der Hand ein Szepter. Und da 
lwmmen die Minister gelaufen und ru­
fen: Der Feind ist da! Und der K~ind 
umzingelt meinen Palast. Und die Mi­
nister rufen: Rztte Dich, r 2tte Dich! 
Und da spring ich aus dem Fenster über 
den Feind hinweg, und er jagt mir nach 
und ich flieh durch die viermal vierzig 
Städte und verlizr die Krone und das 
Srepter und flieh und flieh und jetzt 
bin ich in Sicherheit". 

„Na aber, was wünschen Sie sich nun 
eigentlich?" 

,,Das seidene Hemd!" 



!Valclemar Grimm: 

Streichers Weltgeschichte, 

Altertum bis Neuzeit 
600000 v. Chr. : Die Eiszeit ein raffi­

nierter jüdischer Dreh , ciie Erde in die 
Gewalt eini_ger jüdischer Eisschrank-Spe• 
kulanten zu bringen. 

250000 v. Chr.: Die Vorzeit an alljü­
dischen Machenschaften zugrunde ge­
gangen. 

2000C0 v. Chr.: Der .c eandertaler lei­
tet jüdische Zinswucher-Epoche ein. 

3000 v. Chr.: Erster chinesischer Staa t 
durch jüdischen Dolchstoss zerset::t. 

1800 v . Chr. : Er.ster arischer Vorstoss 
von dem Sinai-Juden Moses sab0tiert. 

1200 v. Ch1·.: Ramses II. vermutlich 
durch Rassenverrat umgekommen. 

1000 v. Chr.: Oedipus, König von The­
ben, begeht an seinem Vater Laios den 
ersten Ritualmord. 

80C v. Ch;•.: Auf Lesbos werden an -
sehe Mädchen geschändet. 

650 v. Chr. : Babylonien erwacht, na­
tionale Erhebung durch Errichtung von 
Konzentrationslagern für die jüdischen 
Schädlinge. 

323 v. Chr.: Alexander der Grosse 
stirbt am Fieber, das sein von Jud,!n 
besoochener Arzt ihm beigebracht hat. 

264 bis 146 v. Chr.: Sämtliche puni­
schen Kriege durch jüdischw Dolch­
stoss anders ausgegangen. 

44 v. Chr.: Julius Caesar von Brutus, 
Sohn jüdischer Mutter, ermordet. 

68 n. Chr.: Nero ein Jude, dahGr Brand 
von Rom und Christenverfolgung. 

430 n. Chr.: Attila von weltjüdischem 
Kapital engagiert, europäische Kultur zu 
zerstören, um Alljudas Weltherrschaft 
zu sichern. 

800 n. Chr.: Karl der Grosse, Juden-­
bastard des Hebräers Pipin, regierte nach 
dem Talmud. 

1215: Dschingis Khan, ursprünglich 
Izchak Cahn, in direkter Linie von 
Sarah abstammend, erstrebt Weltherr­
schaft. 

1401: Klaus Störtebecker, hervorragen­
der deutscher Staatsmann und Wehr­
haftmacher, wird von Juden verdächtigt, 
Seeräuber zu sein und hingerichtet. 

1648: Dreissigjähriger Krieg durch 
Wallenstein - nachweisbar Chaim Isi­
dor W aldblum - an undeutsche Sache 
verraten. 

1740: Friedrich der Grose erster Na­
tionalsozialist. - Angebliche Erobe­
rungslcriege pure Erfindungen des Tal­
mudjuden Moische Mendelssohn. 

1790: Robespierre recte Rosengeruch 
von jüdischen Weltverbrechern dazu 
ausersehen, alljüdisches Fanal zu errich­
ten. 

1815: Napoleon, französischer Natio­
nalsozialist, von jüdischen Bankiers an 
die Reaktion verkauft. 

1870: Bismarck wird von dem jüdi­
schen Grossspekulanten Gerson Bleich­
röder an der Eroberung Fr~nkreichs ge­
hindert. 

1914: Sarajew~r (ursprünglich Sarah­
stadt) Attentat von dem jüdischen Tal­
mudschüler Israel Leib Princip . recte 
Pflaumenstein ausgeführt. 

7914: Ultimatum an Serbien - Werk 
dis Thoraschülers Graf Abraham Jacob 
Berchtold, früher Blumenfäld. 

Das Gespenst des 1ii. Reiches Bed 

- die jüdische Grossmutter. 

1914: Schlieffens jüdische Grossmutter 
entdeckt; folglich sein Kriegsplan dazu 
bestimmt, Deutschland durch Ueberfall 
Belgiens in der ganzen W clt zu schädi­
g(>n. 

1914: Marne-Niederlage durch Lügen­
informationen eines als deutschen Ge­
neralstabsoffizier ve ,kleideten Hebräers. 

1916: Verdun-Schlacht, grösste bishe­
rige jüdische Ritualmord-Orgie. 

1918: Jüdische Zersetzung des Haupt­
quartiers. Protokolle der Weisen von 
Zion als Offensivplan. Hindenburg von 
jüdischen Hetzern im Stahlbad gefangen 
gehalten. T almudjuden schächten diut-

_s~h_e_ Front durch D~lchstoss, verschlep-
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pen Wilhelm II. überfallartig nach Hol-
land. , 

1923: Moische Cuno recte Cohn macht 
Inflation. 

1924: Chaim Stinnes recte Stiefalge­
länder begaunert Deutschland um viele 
Milliarden. 

1926: Isaak Thyssen recte Tulpenfeld 
macht Riesenschiebungen mit Deutschem 
Reich: wandelt sich unter Adolf Hitlers 
Einfluss in reinrassigen Helfer bei 
Deutschlands Erweckung. 

1931: Lahusen durch falsche Doku­
mente als Arier und national-zuverläs­
sig getarnt , verschafft sich Eingang in 
N. S. D. A. P. durch grosse Opferspen-



, 
Die Geburtsstunde des Antisemiti US 

Frau Potiphar: »- - - Saujud - - -!« 
u.i, • ,;;:,_ 

den. -Entpuppt sich nach Aufdeckung 
grossen Kreditschwindels als Aron Lö­
wenbauch aus Tarnopol. 

1932: Ungeheurer jüdischer Korrup­
tionssumpf aufgedeckt, genannt Osthil­
fe-Skandal. Sämtliche Beteiligten aus-

Schöne Frauen 

oh blond 

oh braun 

oh rot 

oh schwarz 

finden Sie nur in der 

Trocadero -Bar 
PRAG II. aplavni ul. 7. Tel. 43304 

nahmslos Juden, welche sich deutsche 
Adelstitel erschlichen. 

1933: Nationale Erhebung beinahe im 
letzten Moment durch Ritualmordjuden 
Schleicher vereitelt. 

1933: Hindenburgs Verfassungsbruch 
eine entlarvt-e Talmudlüge. 

PRAHAII 

GEAND CAFE FENIX 
Vaclav1ke nam. 

Mit grossem Luxus adaptiert und mit wertv~llen 
ital. Originalen aus dem 16. Jahrhundert dekoriert. 

Von ;o ersk.lassig zubereiteten Speisen 
aus ;,> Torzügl. zu· M ~ 

1
.
80 "lffßdS bereiteten Ge~!ch- .... 

ten. Menu ; Gange 

Zur Auswahl: , Gänge Hl 9 ·80 
Suppe Fleisch• o. Wrisse Gemlb• gefüllter Papri· 

ka, Blumenkohl und an-
Vonpeise versch . Deli· deres in ..erschiedener 

katessen_~~~ Zubereitung. 
Fleiach- Rindfleisch! f., Spezidill tea Fasan 
apelua " Rippen .! Wild a. andere Hasen 

Schweins• ·.; Reh 
Kalbs- 11:i 
Ri ndsbralen 8 Kaninchen 

In versch. Zubereitung 

l
..r:i 

U-• Hohn ~ " 
I Spal&Ulll : Gans l:l ~ 

G106iet Ente ► < 
usw. "; .. 

Mehlapebe gekocht oder 
Torte, Pudding u. a. 
Mocca unser bekannt 
guter schw. Kaffee zu 
~fittag Kc 2'-. 

Pilsner Urqull -.om Zapfen } 1c1ur 1 / 1
1z ....... 0 

Velkopopo.,.Jtzer achwarz m1ttag_s I li li, I'. 
ud Terachledtne aadere Getrlnlf• 1 

Abe.111i11H1u Ht7·80 
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1934: Adolf Hitler säubert am 30. Juni 
die Partei von jüdischem Zersetzungs­
gift. Röhrn und Heines als Hinterhalt­
} uden er.tlarvt. 

1935: Julius Streicher entlarvt den 
3600000. Ritualmord der jüdischen W elt 
versch~ örung. 

- - - und abends tanzt man Carioca 

Irr d,r 

PARISER TANZDIELE 
PALAIS 11KOTVA", PRAG I., Rnolu~ai 1. 

2 Kapellen. - Volkstümliche P,eise. 



Jede Aufnahme in dieser Rubrik im Umfange bis ,u 2~ mm Hilho ko et Kc 2~.-. 
Die Anzeigen können entweder persönlich in unserer Administration aufg~ oder 
uns brieflich übermittelt werden, in welchem Falle die Inscrtiollllgehtlhr mit ci=, 
senden ist (Banknoten, Check, csl. Briefmnrkcn, oder intnnat. fostant:wo.rtscl1eine). 
Die eingehendea Antworten werden entweder persiiuliclt in der Administmtion abge-
holt oder von WIS an den I reuten eitergeleitct. Wird d -,. Letitere i; t. 
sind a der Inseriionsgehüht Kc 4.- fili: die Wi · inJ~hcmier Ant ·orten 
nach d r CSR bczw. ltc 8.- für die. Weit rleitn:ng ins- Ausland der Jnserti illtr 
beizufligen. 

Die Namemneannng des te.n ist nicht notwendig. ml:m:ehr rgen wir auf 
Wunsch auch die Weiterleitung eingehender Antworten po tlagem.d an das gcwiiuschte 
Postamt unter der uns anfzu der Chitfre. 

Telefon 38 906. 
Adminis(rntion DER SIMPL, 

Praha X., 2izkova k. 

IHBE Z U K UN FT , 

Aussichten in Ehe, l ieke, Beruf, Lotterie, u. a. m. 

Charak tereigensch aften, 
sowie die Ihre, Partne,, erfahren Sie durch ein gutes Horoskop, er­
höltl!ch nach Angabe des Geburtsdatums gegen 10•-F frs. portofrei durch 

M. PERLHEFTER, Paris XVlle, 36 rue d. Batig119lle1. 

Amerikaner, 36, sehr gute Er­
scheinung, vermögend. sucht für 
seine Europareise Begleiterin zwi· 
sehen 25-30 . Englische S_prach· 
kenntnis unbedingt erforderlich . 
Spätere Eheschliessung bei Sym· 
pathie nicht ausgeschlossen. An· 
träge mit Lichtbild unter „Euro­
pareise" an den Simpl. 

Dreissigerin gepflegtes Äu.ssere, 
tadelloser Charakter und Lebens­
führung, in guten Verhältnissen, . 
eigener Haushalt vorhanden, ist 
des Alleinseins müde und sucht 
einen liebevollen Gatten . • Nur 
ernstgemeinte Zuschriften mit Bild 
werden erbeten unter „Herzens­
l1eiJ11at" in die Adm. d. BI. ,. 
Für 30jährigen 6elbststllndigen 
Kaufmann in Brünn in geordneten 
Verhältnissen wird nettes jüdi­
sches Mädchen aus guter Familie 
mit angemessener Mitgift gesucht. 
Zuschriften unter Chiffre „Bru­
der" an die Verwaltung Simpl. 

1 1 ' ' 

Hotelbesitzer in Südböhmen, seit 
zwei Jahren verwitwet, 2 Kin· 
der im Alter von 3 und 6 Jah· 
~- ~~ '{ " .. ~~ - ~ 

ren; gesicherte Verhältnisse, sucht 
eine liebe wirtschaftliche Frau 
zwischen 30-35. \Vitwe ohne 
Kind nicht ausgeschlossen. An· 
träge unter „Trautes Heim" an 
die Adm. d . BI. 

Suche für meinen Sohn, Asistenz• 
arzt. 29, vermijgend, jüdische Fa· 
milie, gross, gesund, Reserveoffi­
zier, passende Einheirat in Sana· 
torium, mit intel. Mädchen bis 25 
Jahre . Chiffre „Seriös" an die 
Adm. d. BI. 

Gebildete gutaussehende Beamtin, 
Ende 30, sucht diskrete Freund­
schaft mit gutsituit. vornehm. 
denkenden Herrn, Zuschriften un· 
ter: ,,Eigenes Heim" an die Adm . 
d. BI. 

Kameradin zwegs gemeinsamer 
Anschaffung eines Paddelboot.es 
gesucht für glücklichen Sommer. 
Chiffre: ,,Vielleicht K11merad­
schaftsehe" an die Adm. d. BI. 

Akademiker in gesicherter Stel­
lung sucht hübsches Mädchen mit 
entspr. Mitgift ,,GJück zu zweit" 
an die Adm. d. BI. 

ARZTE-TAFEL: 

Kosmet Facharzt 

Die feurige Spanierin 

die be! den Klängen spanischer Musik zu Höchstleistungen Inspiriert 

wird, begeistert sich a u c h bei den Klängen des Lautsprechers 

»PRIMAPHON« für den schönsten Tango. 

.PRIMA PHON vermittelt am nauirhcbsten Radiomu1ilc. • - .t'RIMAPHON• ist du heimisch 
Qualität1laul1precbu der C. S. R. . 

Speziallautsprechererzeugung „PRIMAPHON", PRAHA II, 

KLIMENTSKA 13. Tel. 631-06. 

Himmel und HölJe 
Heinrich Heine sprach einmal über das Leben nach dem 

Tode. 
. ,,Die Höl~e für~ht,e ich nicht", sagte ,er ;:~~r -Äng.st· habe 
ich davor, !lm Himmel neben ,einem Dummkopf zu sitzen!" 

Der Erbe 
Auf dem prager jüdischen Friedhof in Strasnice steht an 

einem Grabe ein älterer Herr und wehkl~gt: 
,,Du hättest nicht sterben dürfen, Du nicht!" 
Ei1.1 gerührter Friedhofbesucher geht auf ihn zu will ihn 

trösten und erkundigt sich teilnehmend: ,,Wer liegt 
1

denn hier 
begraben t· 

,.Der erste Mann meiner Frau!" 

Porzellankronen und Brücken, 
Befestigung lockerer · Zähne 

Frauenarzt Dr. POUR 
Prag TI.; Palackeho 15. 

Dr. FUCHS Bela Breuer, 

Ordiniert 11-12. 4-6. Telephon J09-02 

KOSMETIKER 
S~ fOr Haut• und Geschlech1akrankhcllen 

DR. POLAK 
(j)rana 11:, 6ybe r ns/dz 24-. 

Ord.: g„12,, 2..r6. .,. Tel. ~.2.0. 

em • .A.rzt b. Prof. Joseph (flast. u. koamet, 
Chirurg,) in Berlin und be Mme Dr, Noel 
(1pez. chirurg . .A.eathetik) in Pari,. 

Ord. '2-4 und laut Vereinbarung, 

Praha II., Stepanska 18, m. Lift. 
Telefon 25J-90. 

Geacblechtakrankh•lf Pn 

Föchorzt Dr. LlNHA RT, 

Smecky 34, neben Fenbc 
b eim V 6.cl. n6m. 
Ord. 8 Uhr früh bis 7 Uhr obends 
ouch Sonntog vorm!ll. Getrennte 
Wortezimmer 

PRAHA II. Jungmannova 34 (Haus Mozarteum) 

Tel. 3'23-94, 

IElllfJm~Dr!J~Dm 
orscn1rcntsscnw1cn1 

DD ccnAIJID vorzeitiger Samenerguu 
• ~ P1ycho1exuel/e Neuro,en 

.A.ngatzu1tände, Charakteranaly1en, Minderroertlg­
lceit1gefühle, Willen,bildung, P1ychilche und phy-
1ilche Behandlung 

,,Sexualstörungen", Verlag St a stny, 
Praha 111., Mi!lnickli 1. 

DR. SCHAUER, PR.A.H.A. 1/I., Mi!lnickli 1 

Ord. Wochentag, 9-?,Sonntags nur Vormittag,. Se­
parierte Warteräume. Tel. 44'-26 
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Von Rabbi, 
die Wunder tun 

In Tomaszow war <lcr Rabbi Elkan 
und in Skiernewi<:e residierte der Rabbi 
Spira. Beide taten der Wunder viele 
und konkurrierten miteinander in 
\\.'cisheit und Stärke. 

Gnd o trafen sich zwei Jün_ger, einer 
aus Skiernewice und einer aus To­
maszow in Piotrkow und huben , on 
den \Vundertaten ihrer \1eister an zu 
singen. 

„De1· Habbi 1-:lkan", . o erzählt der 
aus Tomasz.o\\, ,,hat getan am letzten 
Schabbes ein \Vunder. Er ist gegangen 
und gekommen \.Or ein Haus, wo er 
hat sitzen gesehen ein jüdisches Kind, 
das gegessen hat Sch\\ einebraten. In 
seiner Empörung hat er gebetet zu 
Gott dem Allmächtigen und hat gewollt 
es soll einstürzen das Haus und begra­
ben das sündige Kind unter sich. Aber 
das Kind hat geweint, und da ist dem 
Rabbi Elkan sein Fluch leid gew rden 
und hat g betet, das;,, das Haus doch 
nicht einstürzen soll. G nd was soll ich 
Dir sagen: es ist nicht eingestürzt!" 

,,Das ist garnicht gegen meinen Rab­
bi '-On Ski rnewice. Er ist am Freitag 
morgen über Land gefahren und woll­
te zurück sein bis zum Beginn des 
Schabbes. Aber es ist ein ' Pferd ge-
türzt, und er mu ste so langsam fah­

ren, dass er nach nnanuntergano­
noch unten, egs sein \\ ird und er hi~­
einfahren muss in den Schabbes. In 
seiner ~ot betet der Rabbi zu Gott. 
Und was hat Gott getan? Rechts war 
schon Schabbes und ·links war schon 
Schabbes und nur wo gefahren ist 
unser Rabbiner Spira, war noch nicht 
Schabbes". 

Die Gr9ssmuffer 

Auf dem jüdischen Friedhof in 
Weissensee steht ein schicker, eleganter, 
fescher, schneidiger, zackiger S. S. -
Mann mit vielen Sternen am Kragen 
und begiesst ununterbrochen ein in 
dicken Efeu eingesponnepes Grab. ,,Was 
tun sie da?" fragt ihn der Friedhofs­

wärter, ,,sie ersaufen ja di~ Pflanzen!" 
„Quatschen Sie nicht, Saujude, ich 

taufe meine Grossmutter!" 

Familien-Pension Propper 
Praba 1., luilodTor ■ lu 19, beim Pulverturm. • Telef.: 
621).%, 636-82. 34 eleg. eing. Zimmer und Apparte­
ments. Bäder.Warm. u. kalt. Wauer in jedem Zim­
mer. Bekannt beste Ktitbe Prags. 

R . DLABACEK „ 
PRAHA II., Barvirska 5. T el. 620-04 

Spezialist für 

Zenith- Solex - Stromberg- ergaser 

Reduzieren den Bentinverbrauch und 
verbcssem dle Leistung des .\fotors 

Solide uslührung Zelcgemässe Prelc;c 

W ie schläft der Kaiser 

bei Nacht? 

( Ern 1uldisches Volkslied .) 

,,Hoher Rabbi Cohn, hoher Rabbi Cohn -
Ich will eine Frage Euch sagen!" 

„Nun fragt mein Sohn, nun fra t mein 
Sohn! 

Was wollt ihr mich denn fragen?" 

„So sagt mir hoher Rabbi denn: Wie 
trinkt der Kaiser den Tee?" 

„Wie der Kaiser trinkt seinen russischen 
Tee, 

Das will ich gerne euch sagen : 
Man nimmt einen grossen Zuckerhut 

und bohrt dahinein ein kleines Loch 
Und giesst da hinein dann den heissen 

' Tee, 
Und dann leckt der Kaiser den Zuckerhut 

auf und leckt eine Stunde und länger 
noch. 

So trinkt der Kaiser "den Tee!" 

* 
.. Hoher Rabbi Cohn, hoher Rabbi Cohn -
Ich will eine Frage noch wagw!" 
„Was wollt ihr mein Sohn, was wollt 

ihr mein Sohn? 
.. Was wollt ihr mich noch fragen? 

„So sagt mir. hoher Rabbi, denn: Wie 
;sst der Kaiser Kartoffel?" 

„Wie der Kaiser seine Kartoffeln isst 
Das will ich gerne euch sagen: 
Man stellt vor eine Butterwand dzn 

Kaiser ganz allein; 
und dann schiessen Soldaten ihm quer 

durch die Butter 
Kartoffeln ins offene Maul ihm hinein! 

So isst der Kaiser Kartoffeln!" 
• 

,,Hoher Rabbi Cohn, hoher Rabbi Cohn -
Ich will Euch noch was fragen!" 

1itrwoch - Donnersrag - Sam~rdg - Sonn1a1 · 

5 Uhr- Tee 
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„ un fragt mein Sohn, nun fragt doch 
schon! 

Ich kann ja viel s ertragen". 

„So sagt mir Rabbi denn: Wie schläft 
der Kaiser bei Nacht?" 

.,Wie der Kaisd schläft in der finsteren 
Nacht 

Das will ich euch auch noch sagen~ 
Man schleudert in 2ine Stub2 voll Federn 

den müden Kaiser hinein 
Vor der offenen Türe stehen viel 

Kürassiere auf Socken und ohne Schuhe. 
Die müssen aus voller Kehle schrein: 
Ruhe! Ruhe! Acht Stunden lang nichts 

als Ruhe! 

So schläft der Kaiser bei Nacht!" 

(übertragen von Sonja Wronkow.) 

Das Wunder des Gebets 

Zum Wunderrabbi von Brody kommt 
eine Mutter. Ihr Kind leidzt an unstill­
barem Durchfall. 

- ,,Geht nach Hause, gute Frau und 
betet dreimal das Schmah Jisroel!" 

- Nach 2 Tagen erscheint die Frau 
wieder beim Rabbi: ,,Das Kind ist wieder 
krank, nur jetzt umgekehrt, es leidet 
an schrecklicher Verstopfung". 

- ,,Gute Frau, das Gebzt habt ihr 
gesehen tut Wunder. Geht nach Hause 
und betet wieder dreimal inbrünstig das 
Schmah!" 

„Aber, grosser Rabi, was sprecht ihr 
da für Unsinn. Schmah Jisroel stopft 

doch!" 

Athener Märchen 
·» 

Ein Herr steigt aus der Tram. 
„Hallo, Sie! - Sie haben ein Paket 

liegen lassen!" 
Der Herr kommt zurück in den Wa­

gen und sagt ganz erschrocken: 
,,Opopoi, meine Bomben!" 
Und geht. 

KULANTESTE KREDITE 
gegen Akcept, Fakturen­
zession, vergib( 

Bankhaus 

- -B. FLEISCHE}( & CIE, 

PRAG 11., Mysl.kova 32. 
Retourporto beilegen! 

-- -- ------

OUVRAGES 
l' amour, le masochisme 

, et la flagellation 

r:,m,;,a,;,r:1 se~retes.~~ ur 
1.11 ~ ~~ orig. Paris 
.Spci'ialaü1iiäluien--:-iox t5 und t8x124. Aus­
künfte unverbindlich gegen Antwortschein. 
Ilustr. Katalog. 5·- frs. Probeserie)15' -

und 25· - frs. 
M. Perlhefter, Paris . XVII•,. , 

36 rue des Batignolles. 
' 



J li her Freund Ihnen hilft nur noch eine Ehrlich'sche Salvarsan-Kur.« 
>> a, e , . te lli. • , 
l>Vom Juden Ehrlich ? Da lass ich mich lieber s r sieren .« 

Havlicek: 

Die Juden, die Griechen, 

Lesbos und Rintelen 

(Stammtischwochenschau.) 

,,Sind Sie, was ich ~ie f~agen ":'ollt~, 
Herr Jablonek, eigentlich em At1:~1se!111t 
oder nicht?" fragte Pat?ck~, ,,namli~h, 
es interess; -rt mich, weil e_rne Co11:sme 
von mir v. leinen Juden heiraten, emen 
sonst ganz anständigen Mensc~en, wenn 
er auch, was mich sehr stutzig mach~. 

kein Bier trinkt, trotzdem er aus Sm1-
chov is, was auf keinen guten Charakter 
zeigt, glaub ich!" .. 

,,Herr Patocka", sagte Jablonek ru­
gend, ,,Sie fragen mich private Sachen, 

bevor wir die politischen ~sprechen 
ham. Glauben Sie nicht vie1l~1ch~, dass 
die griechische Revolution w1cht1ger is 
als Ihre Cousine?" 

Selbstverständlich machen wir zu-
ers~ a> Revolution", sagte Volovec, ,,die 
Juden hufen uns ja nich~ davon. Also 
was die Griechen anbetrifft, Herr Ja­
blonek, wenn ich die ~amen hör, was 
die ham wenn sie Revolutionen machen, 
da is mi~ immer, als ob man mich kitzeln 
möcht, so komisch sind sie!" 

,,Lachen Sie nicht!" verwies ihn Ja­
blonek die Griechen sind ein sehr welt­
histori~ches Volk und sie ham sehr wich­
tige Sachen erfunden, die sich alle ge­
halten ham bis auf unsere Tage. Zum 
Beispiel von einer Seeschlacht ham sie 
die Salami gemacht, die Spartaner b_~m 

·.~- lt Keinen Schritt ohne , 

!!!! 

in Prag eine Fussballmannschaft gegrun­
det die was sich bis jetzt ganz gut ge-

- halten hat, auf der Insel Kreta fabrizie­
ren sie die Kretins und auf der Insel 
Lesbos exportieren sie auch was sehr 
W ich tiges, nur hab ich im Moment ~en 
N amen vergessen, aber ich wer gleich 
draufkommen, es liegt mir direkt auf 
der Zunge!" 

i11 wiziss -gold Packung 
VIELJAHRIGE LAGERGARANTIE 

Vielleicht reden wir zuerst darüber, 
wi;• sich der Kanzlist plötzlich ganz p.ei­
ser g-emacht hat beim Lesen von einem 
Buch, so dass er hat etwas gar nicht 
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schlucken können, was darin gestand:!n 
. f" 

is. ,,Hoffentlich is es nicht chronisch!" 
meinte Volovec, an Patockas Rede an­
knüpfend, ,,um die Stimme w~r e~ näm­
lich sehr schad im Aether, er 1s em sehr 
amüsanter Plauderer, der Kanzlist, zum 
Beispiel den 30. Juni hat er sehr hübsch 
konferiert!" 

Ohne die Stimm wär der Kanzlist, 
gla~b ich, wie ein Gullasch ohne Saft!" 
sagte Patocka. 

Da kennen Sie die Deutschen 
sch'iecht!", sagte Jablonek, ,,wenn er 
möcht wirklich seinen Tenor verlieren, 
der Kanzlist, dann erfinden sie sich was, 
wo man dann vielleicht seine Gedanken 
wird im Lautsprecher übertragen kön­
nen!" 

Das möcht vielleicht noch heiserer 
kli~gen !" urteilte Volovec nachdenklich, 
„weil bei so neuen Erfindungen weiss 

==~ 
Das Geheimnis der Liebeslust 1 

Hydiko, Prag II., 
Spalena 34/l00A 



Kopf der ocbe: 
Abon.niert den Simpl ! 

Bezugsprei• virteljährlich : 
-CSR. Kc 30·- , Ausland sfr 4·80. 

Bitte den untenstehenden Bestellschein ausschneiden und 
I als Drucksache einsenden. 

An die Admini1tration 

S J.MPL 
PRAG, X., 2 iikova 4 c. 

Hiermit 
abonniere ich bis auf Widerruf, mindestens aber für ein 
Vierteljahr. die Zeitschrift DER SIMPL. 

Ic_h zahle die Be~ug.sgebühr: a) durch Scheck, b) durch 
Internah?'13le P~tanwe1s.?ng, c) durch Ueber.-weisung auf das 
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e) Ich bitte um Zu sendung emes Erlagsscheine .. (nur CSR) . 

Nichtzutreffende 

( ame) 

-- (Genaue Adresse) 

durch treichen! 

Das Kompliment 

Frank Harris erzählt, wie er einmal die Schriftstellerin Mlle. 
<le Bovet O kar Wilde vorge tellt habe. Sie hatte schönes, blon­
des Haar und leben volle Augen. Sonst aber gar nichts Anzie­
hendes. 

Als Wilde sie sah, stutzte er und da sie sein Erstaunen merkte, 
rief sie, um gleichsam seinem Urteil zuvorzukommen: ,,N' est 
ce pas, Mr. Wilde, que je suis la femne la plus laide de France?" 

- leicht verschnupft! 
Oskar machte eine tiefe Verbeugung und erwiderte mit la­

chender Höflichkeit: ,,Du monde, Madame, du monde!" 

man ja im Anfang nicht, wie es wird". 
,,Sehr schön is der Wiener Prozess !" 

sagte Patocka, .,was sie dort machen 
gegen den, der sich schlecht umgebracht 
hat." 

„Was ich so lese, is es ein sehr ein 
feiner Mensch, der der beste Freund 
vom Dollfuss war; natürlich aufdrängen 
hat er sich ihm nicht wollen als Freund, 
höchstens als Bundeskanzler!". meinte 
Jablonek, ,,aber was ich Sie fragen woll­
te, Herr Patocka, hat er Geld ?" 

,,Wer? Der Rintelen ?" 
,.Aber nein ; der Jud, den was Ihre 

Cousine sich nehmen will!" 
„Ich wunder mich, dass Sie mich so 

fragen, Herr Jablonek", erklärte Patoc­
ka, ,,wo ich doch nur wissen will, ob Sie 
ein Antisemit sind gegen Juden!" 

„Ich denk grad drüber nach", sagte 
Jablonek", also entweder der Jud heira­
tet Ihre Cousine, weil sie Geld hat, oder 
Ihre Cousine heiratet den Juden, weil 
er Geld hat. Das wär beides ganz schön 
und in Ordnung." 

,,Falsch!" sagte Patocka, ,,sie ham bei­
de kein Geld!" 

„Dann is es ein blöder Jud !" sagte 
Jablonek traurig, ,,da möcht ich Sie war­
nen, Herr Patocka. Ich bin nämlich An­
tisemit auf blöde Juden ... " 

Das Jubiläum 

Am Abend des 27. Februar versam­
melten sich in Görings Palais die Gross­
würdenträger des Dritt.eo Reiches zu 
einer stillen Feier des zweijährigen 
Reichstagsbrand-Jubiläums. 

Als einige stille Gläser deutschen 
Sekts dem Ereignis geweiht, die Stim­
mung auf dem Höhepunkt war und Gö­
ring sich zur Aufnordung mit der Son­
nemann für eine Weile zurückgezogen 
hatte, schlug jemand aus der Tafelrunde 
vor, den Geist des Brandgehilfen Heines 
zu zitieren. 

Es geschah so. 
Aber es dauerte sehr lange, ehe Hei­

nes in Walhall, Abteilung Verräter, zu 
erreichen war. Endlich war sein Geist da. 

,,Wozu ruft Ihr mich, Ihr Hallun-
ken? ! Was wollt Ihr von mir? Wo ist 
Göring? Endlich zu uns unterwegs?" 

„Nein, lieber Heines, wir wollten nur 
heute anlässlich Deines Ehrentages mit 
Dir sprechen und Dir sagen: Unaus­
löschlich ist des Führers Dank!'' 

,,Unauslöschlich?! Dass ich nicht la­
che! Erst habe ich für ihn das Feuer an­
gelegt, bin für ihn durchs Feuer gegan­
gen - und dann hat er auf mich feuern 
lassen!" 
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Ratschläge für Führer -und solche, 

die es werden wollen 

Solange du noch nicht an der Macht 
bi t, erkläre die Zustände, die du vorfin­
dest, für unerträglich. Sobald du ein Vier­
teljahr an der Macht bist, erkläre sie für 
die ersten Anzeichen der Besserung. Und 
wenn du zwei Jahre regiert hast, erkläre 
sie für unvermeidliche Voraussetzungen 
künftiger Herrlichkeit. 

Wenn deine Anhänger ein Programm 
von dir erwarten, gib ihnen eine Uniform. 
Wenn sie einen Erfolg von dir verlangen, 
gib ihnen eine Hymne und einen neuen 
Gruss. U11d wenn sie an dir zu zweifeln 
beginnen, dann lass sie Treue schwören. 

Wirf deinen Gegnern alle schlechten 
Eigenschaften und Absichten vor, die du 
bei dir und deinen Unterführern bemer­
ken kannst. Das sind die wirksamsten 
Jnjurien und die bequemsten Argumente, 
die du finden kannst. 

Drohe allen, die dich nicht mehr kennen 
wollen, mit Ächtung, Mord und Misshand­
lung. Dann hast du Aussicht, dass dir die 
Feiglinge au Angst vor deiner Macht­
ergreifung um so rascher zur Macht ver­
helfen. 

Bekenne dich rechtzeitig zum Irrationa­
len und zur Mythologie, damit man nicht 



Die Gewissens/rage A. Pelc 

»Unt.er uns, Moses, wie hast Du das gedreht, daß Dein Programm schon 5000 Jahre unabänderlich ist ... ?« 

erst den Versuch mache, dir etwas zu be­
weisen oder zu widerlegen. 

Schliesse Koalitionen mit jedem, der 
dich für seine Zwecke benützen will. 
Wenn er sich erst genug mit dir blamiert 
hat, wirst du leicht mit ihm fertig werden. 

Solange deine Anhänger auf dich hof -
fen, erkläre, dass nichts in der Bewegung 
ohne deinen Willen geschieht. Sobald sie 

beginnen, dich zu verwünschen, erkläre, 
dass deine Gefolgsleute dich hintergangen 
haben. Sobald sie dich loswerden wollen, 
bringe ein paar von deinen Freunden um. 
Und wenn du fühlst, dass du unerträglich 
geworden bist, dann werde krank und er­
kläre, dass nach dir unweigerlich das 
Chaos kommen werde. G. G. 

* 
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Don Juan 

Max Loeb muss geschäftlich nach 

Paris. Seine Frau bringt ihn auf den 

Bahnhof: ,,Wirste mir auch treu bleiben 
in Paris?" ,,Bin ich ein Prophet?" 



-

»Was kann einem der Hitler hier noch tun?« 


